
Worte auf den Weg / für den Tag  04.-09.12.2023 Pfarrer Olaf Trenn, Berlin

Montag, 04. Dezember 2023 – Pitchforks For Peace 

Tausche neue Heugabeln gegen alte. Und: Tausche neue gegen alte Mistforken. 
Egal ob mit drei, vier oder sechs Zinken: Die alten sind verbogen  
und am Schaft ausgeleiert, morsch ihr Holzstiel,  
manch eine Metallspitze längst abgebrochen. 
Dafür mit Geschichte, von Generation zu Generation weitergegeben. 

Rund um Osnabrück wurden dieses Jahr solche Gabeln getauscht.  
Alt gegen neu. Geschichte gegen Funktionalität und rostfreien Edelstahl. 
Insgesamt 1648 Stück – so viel, wie die neue Zeitrechnung Jahre hat  
bis zum Ende des 30jährigen Krieges im Jahre 1648.  

Hungerzeiten und Ernte, Krieg und Frieden haben diese Gabeln erlebt,  
harte Arbeit und Notwehr gegen marodierende Soldaten, Plünderung, Brandschatzung, 
Vergewaltigung. Heugabeln und Mistforken –  
das waren auch die provisorischen Waffen der Bäuerinnen und Bauern.  
Viel ausrichten konnten sie damit nicht. 

Direkt vor dem Osnabrücker Rathaus nahm der Künstler Volker-Johannes Trieb den 
Forken ihr Bisschen Wehrhaftigkeit, indem er sie zu einer 15 Meter hohen Pyramide 
zusammenzurrte. 

Funktionslos schrauben sich die Gabeln ineinander verkeilt in den Himmel  
und stehen als blendend weißes Mahnmal gegen den Krieg.  
Denn in jedem Krieg leidet auch die Zivilbevölkerung. 
Menschen der Ukraine leiden neben denen aus den ärmsten Ländern der Erde, die 
kaum Getreide mehr erhalten.  

Das Kunstwerk „Pitchforks For Peace“ ist inzwischen wieder abgebaut.  
Gabeln und Scheite werden verkauft.  
Der Erlös geht an ein Trinkwasserprojekt in Afrika.  

Heute am 4. Dezember vor 379 Jahren begannen die Verhandlungen zwischen 
Frankreich, Spanien und Schweden über ein Ende des 30jährigen Krieges,  
die vier Jahre später zum Westfälischen Frieden führten. 375 Jahre ist das her. 
Und der Friedenssaal im Osnabrücker Rathaus erinnert bis heute daran. 
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Dienstag, 05. Dezember 2023 – Widerstand am Trigger 

Er spürt den sanften Widerstand der Gitarrensaiten,  
bevor sie über seine Fingerkuppen schnellen und zu schwingen beginnen. 
Seine Gitarre klingt wie eine alte Motorsäge im Leerlauf, 
schreibt ein Musikjournalist über das Musikinstrument  
des Country-Sängers Willie Nelson.  

Das gute Stück hat viel mitgemacht, war auf unzähligen Tourneen,  
Backstage und auf der Bühne, in Tour-Bussen und Flugzeugen,  
Clubs und Kneipen und fast noch häufiger beim Gitarrenbauer. 
Die Oberfläche des arg lädierten Gitarren-Körpers  
ist mit eingeritzten Autogrammen übersät. 
Und direkt neben ihrem Schall-Loch hat die Gitarre noch eines, 
das aussieht wie das Einschussloch einer Handfeuerwaffe. 

Willie Nelson nennt seine Gitarre „Trigger“. 
Das bedeutet „Abzug“, meint also den leicht gebogenen,  
Schuss-auslösenden Finger-Hebel einer Pistole oder eines Gewehrs. 
Und jeder Trigger hat einen mechanischen Widerstand, 
bevor er sich durchziehen lässt und die Kugel abfeuert. 
Sobald der Zeigefinger über diese Barriere hinausgeht, löst sich der Schuss. 

Ob Schießbude, Sportschützenverein oder Schwarzwildjagd,  
ob bei einem Terroranschlag oder im Schützengraben: 
Einen solchen Haltepunkt gibt es in jedem Trigger. 
An ihm wird die Hand ruhig – und doch auch der Verstand…  
…für einen Moment, der im Ernstfall über Tod oder Leben entscheidet. 

Und das gilt nicht nur für Schießbude und Schützengraben. 
Auch im Alltag gibt es durchaus scharfe Munition: 
Jede wichtige Entscheidung, die getroffen wird, trifft auch andere,  
bringt etwas in anderen zum Schwingen, trifft auf Resonanz. 

Und Entscheidungen können verletzen.  
Worte schlagen hart auf, treffen zielsicher wie eine Kugel.  

Ich glaube, es gibt immer einen wahrnehmbaren Widerstand, 
diesen einen spürbaren Haltepunkt vor Worten und Taten, die hart einschlagen. 
Diesen Trigger-Punkt gilt es zu nutzen und sich für das Leben zu entscheiden. 
  

 2



Worte auf den Weg / für den Tag  04.-09.12.2023 Pfarrer Olaf Trenn, Berlin

Mittwoch, 06. Dezember 2023 – Milde Stärke 

„Möchtest du deinen Kaffee eher stark oder schwach?“,  
fragt mich mein Kollege.  
Neuerdings steht in unserer Abteilung so ein Kaffee-Monster,  
das Bohnen mahlt und dosiert, Druck aufbaut, Dampf ablässt  
und mit scheppernden, dröhnenden und summenden Lauten die vorher eingestellte 
Geschmacks-Variante in die untergestellten Tassen fließen lässt.  

„Eher schwach“, antworte ich, weil ich viel Kaffee trinke  
und der Arbeitstag gerade erst begonnen hat. 
Mein Kollege tippt ein paarmal auf die Knöpfe der Maschine, 
bis im Display die Aufschrift „Milde Stärke“ erscheint.  

Milde Stärke, das klingt wunderbar.  
Gerade im Advent kommt mir die Kombination dieser beiden Worte  
vertraut vor – in all ihrer Widersprüchlichkeit. „Milde Stärke“, 
ist auch eine Zusammenfassung des bevorstehenden Weihnachtsfestes.  

Ja, so könnte das Motto von Weihnachten lauten.  
Milde Stärke – bekannte Adventslieder singen genau davon:  
„Hosianna, Davids Sohn, sei gegrüßet, König mild!“  
So beginnt die dritte Strophe von „Tochter Zion, freue dich“.  

Oder das hier: „Er ist gerecht, ein Helfer wert, Sanftmütigkeit ist sein Gefährt,  
sein Königskron ist Heiligkeit, sein Zepter ist Barmherzigkeit“ – heißt es in: „Macht hoch 
die Tür, die Tor macht weit, es kommt der Herr der Herrlichkeit.“  Sanft und Mut, auch 
so zwei unterschiedliche Wörter in einem. 

Milde Stärke, so kommt Gott in die Welt!  
Und das Milde ist gerade das Herausragende an seiner Stärke.  
Im Althochdeutschen bedeutet mild so viel wie freundlich und freigiebig.  
Eben nicht mit Gewalt und Druck, sondern einladend, abwartend,  
gastfrei und nachsichtig. Gott hält sich als Menschenkind zur Weihnacht 
eher bescheiden und im Hintergrund auf. Die Engel und die Hirten  
machen in der Heiligen Nacht – wie unsere Kaffee-Maschine –  
wesentlich mehr Getöse als das Neugeborene selbst. 

Ich trinke vorsichtig einen ersten Schluck vom frisch gebrühten Kaffee, 
und ich schmecke Advent und Weihnachten darin: 
Wunderbare milde Stärke. 
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Donnerstag, 07. Dezember 2023 – Worte und Klänge für geängstigte Seelen 

Heide sitzt am Bett und hört auf das Gestammel, versucht zu ergründen,  
was diesen Mann bedrückt und in solchen Aufruhr versetzt.  

Heide ist vom Besuchsdienst, da kommen Ehrenamtliche zu Seniorinnen und Senioren 
ins Heim und besuchen sie, um so etwas gegen die Einsamkeit arbeiten.  
Die Stationspflege weiß jemanden, der sich über einen Besuch freut 
und führt Heide in das Zimmer, wo ein alter Mann brummelt und ruft,  
er wirft seinen Kopf hin und her, zuckt und schüttelt sich,  
so als liefe er vor irgendetwas fort oder müsse in Deckung gehen.  
 „Er ist heute wieder so unruhig und laut,  
er stört uns alle, wir mussten ihn schon in ein Einzelzimmer legen.“, sagt die Pflegerin. 

Heide setzt sich an sein Bett, sagt ihm, wie sie heißt 
und dass sie jetzt eine Zeit lang bei ihm sein werde.  
Die Schwester verlässt das Zimmer und schließt behutsam die Tür. 

Nach einer Weile beginnt sie zu ihm zu sprechen.  
Sie kommentiert, was sie wahrnimmt.  
Als der alte Mann laut aufstöhnt, sagt sie: „Was für ein Schreck. Oh,  
da schüttelt es Sie aber.“ Und: „Da ist ja ordentlich was los in Ihnen.“ Irgendwann greift 
der Mann nach Heides Hand.  
Sie hält seine Hand und sagt ihm: „Sie sind in Sicherheit. 
Sie liegen in einem warmen Bett. Es gibt genug Essen und Trinken.  
Sie sind gut versorgt.“ Diese Sätze wiederholt sie.  
Fast wird ein Singsang daraus.  
Er wird ruhiger. Irgendetwas hat ihn erreicht.  
Die Schwester öffnet leise die Tür, schaut erst den Mann,  
dann Heide an und sagt: „So ruhig war er schon lange nicht mehr.“ 

In der Bibel ist es der Klang einer Harfe, der böse Geister vertreibt. 
Der junge David lockt heilsame Töne aus seinem Hirten-Instrument hervor. 
Und der alte König Saul wird ruhiger. Irgendetwas hat ihn erreicht. 

Gute Worte und heilsame Musik:  
Es gibt menschliche Mittel gegen böse Geister. 
Worte und Musik, die die Stimmung einer geängstigten Seele ernst nehmen,  
ihr eine behutsame Sprache und bergende Klänge geben. 
Jede Adventszeit ist voller Worte und Musik, die trösten und Mut machen. Geben Sie 
Acht und horchen Sie hin! Und Sie werden ruhiger.  
Irgendetwas wird Sie erreichen.  
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Freitag, 08. Dezember 2023 – Kleine Schritte, einzelne Stiche 

Ihren Lebensunterhalt hat sie als Weißnäherin verdient. 
Ein etwas veraltetes Wort und auch den Beruf gibt es nicht mehr:  
Die Weißnäherin war eine spezialisierte Schneiderin. 
Schöne Wäsche ist unter ihren geschickten Händen entstanden,  
Servietten und Tafeltücher, Bettwäsche und kühlende Leinenlaken.  

Dann kamen kriegerische Zeiten, in denen sie gut im Flicken war, 
Zerschlissenes wird herausgeschnitten, Haltbares neu zueinander gefügt. 
Aus fleckigen oder löchrigen Tischdecken zauberte sie einen Satz Servietten. 
Und die Kundinnen sind in all den Jahren zufrieden und treu. 

Ihren Ruhestand genießt sie.  
Die alte Nähmaschine wurde aus der Mitte des Zimmers an den Rand gestellt. 
Dann starb ihr Mann – nach vielen Jahren gemeinsamen Lebens,  
so viel geteilter Erfahrung in guten und in schlechten Zeiten. 
Allein kam sie nun aus dem Takt,  
aus den Gewohnheiten, den Lebensritualen. 

Heute scheint es ihr besser zu gehen. 
Sie hat ein Bild gefunden, ein inneres Bild: 
„Ich bin doch Weiß-Näherin“, erklärt sie mir. 
„Ich lebe mein Leben jetzt, wie ich früher genäht habe. 
Ein Stich nach dem anderen, ein weißes Laken nach dem anderen, 
Serviette um Serviette, Tafeltuch um Tafeltuch, Stich für Stich, 
bis die Aussteuer komplett ist. So lebe ich jetzt meine Tage und Nächte.  
Kleine Schritte, einzelne Stiche.“ 

Ich nehme mir die Weiß-Näherin zum Vorbild und wiederhole: 
Dranbleiben, durchhalten, beharrlich sein – gerade jetzt in der Wartezeit des Advent.  

Dranbleiben an dieser verrückten Idee, dass Gott die Menschen liebt. 
Dass Gott meine kleinen Schritte und Nadelstiche begleitet, 
meine Worte und Gedanken, mein Seufzen und Rufen hört. 
Gott sieht meine ausgestreckten Hände,  
ob glatt oder mit Altersflecken, ob ruhig oder zittrig, 
sieht meine Hände gefaltet oder zu Fäusten geballt,  

Gott sieht, was du trägst und erträgst. 
Und Gott nimmt das, was du ihm entgegenhältst. 
Blütenweiß oder mit Stockflecken, gebügelt oder zerknittert, 
rissig oder unversehrt. So ist das Leben. Bei Gott geborgen. 
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Samstag, 09. Dezember 2023 – Beiläufige Engel 

„Weißt du eigentlich, was Beilaufgarn ist“, fragt mich mein Freund  
und setzt seinen Kennerblick auf, der mir signalisiert,  
wer hier der Fachmann ist und wer der Laie. 

Wir stehen in einem Dachzimmer, das er mit Liebe und Geschick 
zu seinem „Atelier“ gemacht hat.  
Nähen, Stricken, Häkeln, das ist genau sein Ding.  
Und mittlerweile hat er es darin zu einer gewissen Expertise gebracht –  
aus meiner Perspektive jedenfalls. 
Neben der obligatorischen Nähmaschine, zeigte er mir voller Stolz 
seine neueste Errungenschaft, eine „Overlock“.  
Eine quasi Profi-Nähmaschine. 
Dieses Atelier bietet alles, was das Handarbeits-Herz begehrt. 

In der Adventszeit ist das Dachzimmer meines Freundes ein viel besuchter  
und genutzter Ort für ihn und seinen Handarbeitszirkel. 
Hier entstehen zurzeit Geschenke und jede Menge Ware  
für den Stand der Kirchengemeinde auf dem Weihnachtsmarkt. 

Doch zurück zu seiner Frage:  
„Beilaufgarn,“ wiederhole ich das mir so gar nicht geläufige Wort.  
Und mein Freund klärt mich auf: „Bei uns in der Handarbeit gibt es das so genannte 
‚Beilaufgarn‘. Es läuft nebenher mit dem eigentlichen Wollfaden mit, aus dem ein 
Pullover, eine Strickjacke oder ein paar Wintersocken werden soll und sorgt – beiläufig 
eben – für eine gewisse Festigkeit, Flauschigkeit, für Wärme oder Glitzer.“ 

Überall in Stadt und Land werden in der Adventszeit wunderbar warme, flauschig 
weiche, glitzernd funkelnde, farbenfrohe und musterreiche Unikate  
aus Wolle und – wie ich nun weiß – Beilaufgarn von Hand gemacht.  
Menschen nehmen sich dafür Zeit und lassen mit Liebe  
Nadel und Faden durch die geschickten Finger gleiten. 

Wie die Engel, kommt es mir in den Sinn. 
Auch sie laufen beiläufig mit uns mit, sorgen für Festigkeit und Wärme, 
ein wenig Glitzer und so manches Mal für tröstliche Flauschigkeit. 
Auch Engel tun ihren Job eher im Verborgenen – vielleicht bis auf das eine Mal,  
wo sie den nächtlichen Himmel mit ihrem Hosianna-Gesang öffnen,  
weil Gott als Menschenkind in einem kleinen Dorf geboren wird…  
… beinahe beiläufig.
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